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nichtige Kommissionssitzungen.
*ni fflonsfib,el^)stQ0e landen am
Weitere^R lS^ cn  statt , deren B
^ürft^ ^ .stkntlichkeit ein ^

KW

Dienstag u . a . zwei Kom-
Beratungsgegenftände für di«
besonderes Interesse bietenn Wen ein oejonoeres ^ nierepe vierer

i 'cher» R-C!7' eine Sitzung der Kommission zur gesetzl
"ib eine m*un0 5er  Sonntagsruhe im Handelsgeweibe

l>ie bete

weitere der für die Aenderung des Militürstruf-
2 eingesetzten Kommission.

Die Sonnkagsruhe -Kvmmission,
seit Wochen tätig ist, begann ihr«

Abstimmungen über d i e gesetzliche
Beschäftigungszeit;  der fozialdemo-

Mit

^t 'sch/
*we Arbeit-^ " ^' Städten unter 10 000 Einwohnern
«j 9eleh nt Cv3eit  bis zu zwei Stunden zuzulassen , wurde
L,aieind/n °°0bgen wurden angenommen der Antrag , in
Wbei!- , »-. " ater 75̂ 000 Einwohnern eine dreistündige
9>0n  10 - bin anderer, der in Gemeinden
^schästia,..' 75000  Einwohnern eine Verlängerung der
Î inben um S,S><I" er. um  bine Stunde — in kleineren Ge-
Un 8sbehn,.>? ^tt,et  Stunden — durch die höhere Verwal-

- hiera ' k° »- stattet.

»n f-n wöl'ü ' ^ » - w e r de fortgesetzt. Die Sozialdemo-
^ -"ff-ieivrnb . ^s-k-n, zu denen sie den Handel mit Milch,

- d wurde die Beratung über die sogenannten

"sollte
Bäcker- und Konditorwaren , Eiern,* ' 7“ *M»emüi ■' Bäcker- und

,.!!ch mit >pFleisch,  Blumen , Zeitungen — im Sommer
in n^*9e 3u°rl e.:f und Mineralwasser — zählen , eine gtuei»

Uhr vo.^ !?1 ^ »ungsdauer in der Zeit zwischen 7 ' 'bistrn ^ Oormu/ a ,la !5UUUel 1,1 O tu - vcr»
st-S der ags zugestanden wissen, während ein An-
"W.Nte u„b ^ »EAichen Parteien die Bedürfnisgewerbeh». Unh **lvv cl1 'puiteieu uic :oeuiu | ms>yt :u/eiut:
f r®buttc„ ^ uuächst nur den Handel mit Milch , Molkerei-
^oterea, 'r , acker- und Konditorwaren ins Auge faßte;
fc! Aliim ei,ne  Verkaufszeit von sechs Stunden , dem
»-̂ aden " Molkereiprodukten eine solche von drei
""hi. dg ä " rugestehen . Zur Abstimmung kam es noch

Zu it„.„>Debatte nicht beendigt wurde,
di« ^ ersten Sitzung trat

. . . " "itnisfion für Aenderung des Milikä»
W ? '" en - ,« « strafgefehbuches
Uehbach ' w Betracht kommen die 88 66 und 70 des
tu, te  oh », t wurde beschlossen, von einer General-
4 lnet>meti.°‘“u'e^en » dafür aber zwei Lesungen vor-

dS. ^Uenam^ legte der preußische Kriegsminister die schon
bii,,v i°tlQop ?"-»-brachten Gründe für die Einbringung
d - | J ot • Dann wurden die Vorschläge der Ver-
to»'t 5 b «u ?, ' -iungen , welche die Einführung von mil-
ft. >terft„u. . u ra lt ti „ h - » betreffen , unter Ablehnungovi  w st ä n d e n _ __ ,_ 0
|w C?9e fortschrittlicher und sozialdemokratischer
Sj“ bie >„ ^ uommen . Einen Antrag der Fortschrittler,
Ltu'aaen Nu,- ?.? Vollversammlungen  berufenen
jh. ^ rftrofoir L“r 5ie  Dauer der Kontrollversammlung dem
ht>ftt»blninjŝ »5uch unterstehen sollen , bezeichnete der
dem Unter bi unannehmbar;

dx° ^ «bme e0' nfletreten

unterstehen sollen , bezeichnete
mr ; denn die Stellung der
fördere die Disziplin . Ncrch-

den Ausführung . .. des Kriegs-
. _ n war und u . a . zum mindesten

->nes Eventualantrages empfohlen hatte,
befri,'! ” Iiir  den ganzen Tag auf solche Para-

Deif r°IlDerfon anfft, die den geregelten Dienstbetrieb der
«»st-SUNg qr".' chlungen gewährleisten — wie Achtungs-
Dj. vter, ^ „ ,̂ ' d>gung , tätlicher Angriff gegen einen Bor-

"stag, -Nagte sich die Kommission auf den nächsten

' Geltung

" §°,unh ^ ^uksches Reich.
von B-^ ^ llschast . Der Kaiser  reiste Dienstag

Ichjft» 1° Ubr » stach Wilhelmshaven , wo er Mittwoch
b«üft? »Deutt^ ^ ^ lttags eintraf und an Bord des Linien-

er -. uwcand " 9ftnhn . mrt nnhm © urj nnr 19 UhrC .” er kĵ land « Wohnung nahm . Kurz vor 12 Uhr
stfttn- Äereihî "' Exerzierhaus der 2. Matrofendivision,

iand. »ung der im Januar eingestellten Rekruten
! Ätzx- ^ - - -
«û 'dl'ura a n z l e r besichtigte am Dienstagmittag
b>al» , Mim». ^ A- utralstelle des Kolonialinftitutes , hier-
tigid m Äatha !Ä ^ b. Abends um 8 Uhr fand ein Fest-

^den N.̂ bfoale statt , in dessen Verlauf er mit dem
^ 0m^ stbiscko-b--weister Trinksprüche wechselte.
^iter eit  DerfAi t - Nach knapp vierzehntägiger

von Mied irn giUnnHtftnffnffpr T n im°°n 77%Ie? *m Minoritenkloster zu Troppau im
fl«n?n°5d dp« l̂^h-kn der Breslauer Fürstbischof Kopp.

N > Q? ^ite « • *,uu eiiumi . itus veuiu [}i>

^sthbff Klager m. !̂ l --b-ude - wieder^ erlangt,
t»" Aua,k. L°.'!chof Aim.^ dllten seine Nichte Fräulein Eckermann,
^ -»w. ^ derla ^" stm, Propst Klein , die Konviktvorsteher

Und ei . , .? • Nowak , der Geheimsekretär Dr.
r-k L-^ bisttaas « -lur Br . von Pohl junior . Im Laufe
'>tchp'che ygx die Aerzte die Einbalsamierung

liC ^ Sebnhr« ĉhnüttags wurde diese in der Minoriten-
N- st̂ °°rmittaäs ^ - feierliche Einsegnung ist auf Freitag,
^to . mstchen Npĥ ' -̂st»- setzt. Um 1 Uhr mittags werden

t « luhrt, i m | e mittels Separatzuges nach Breslau
SV » die erfolgt.
h'3 35. er „Täm ’?J0J' öcn  Autler ». Seit dem 1. März
C C " schen Sufolge, sämtliche Regierungen

»î den KraumC " ^ 5ie Regierung von Frankreich
W ' n°nber ^ Sim“8 e»6e |iöern ptamen , Wohnort und

Deutscher Reichstag.
227. Sitzung . 8 Berlin, 4. März 1914.

Im Reichstage wird die Duellinterpellation
des Zentrums erst in nächster Woche beantwortet werden.
Heute entschied sich zunächst das Schicksal der Kieler
Offiziers - Speiseanstalt.  Es bleibt bei der
Streichung , dagegen wurden die Mittel für den vier-
gleistgen Ausbau der Straßbnrg —Baseler Bahn und
für die Vorarbeiten zur Ried - und Hardt » Er¬
schließung bewilligt . Dann nahm die Postde»
batte  ihren Fortgang . Der weitere internationale
Ausbau des Zehnpfennigtarifs , zunächst durch Einbe¬
ziehung der Schweiz , ist ein alter Wunsch , den
heute der Zentrumsabgeordnete Diez  erneut zur Geltung
brachte . Auch seine Klagen über die enge Fassung
des Drucksachenbegriffes fand im Haufe ein williges
Echo. Auf eine Veroilligung des Drucksachenportos
ist nach einer Erklärung des Staatssekretärs K r ü t k«
keinesfalls zu rechnen , ebenso durste an e«ne Aus¬
dehnung des Postautomobilverkehrs in absehbarer
Zeit nicht zu denken sein. Mit Arbeiterfragen be¬
schäftigte sich der Nationalliberale Jckler . Er
ist für die Bildung eines Neichsarbeiteraus-
schusses  und einer einheitlichen Betriebskrankenkaffe für
das ganze Postgebiet . Die ablehnende Haltung der Volks¬
partei gegen die Fernsprechnovelle fand durch den Abg.
H u b r i ch eine von vielseitiger Zustimmung unterstützte
Verteidigung . Man war sich ja in der Mehrheit des
Hauses darüber einig , daß die Novelle den Anforderungen
der Städte , des Handels und der Industrie nicht genügte.
So wälzte der fortschrittliche Redner alle Schuld auf den
Staatssekretär selbst. Der Elsässer Dr . H ä g y erklärte es für
durchaus nicht verwunderlich , wenn bei den Tausenden
von Sendungen , die der Oberst von Reuter erhielt , auch
dann und wann ein paar unzulässige durchschlüpften . Diese
Tatsache hätte an der Verpflichtung des Staatssekretärs,
die schwer angegriffenen Beamten in Schutz zu nehmen,
nichts ändern können . Als dritter Redner der So¬
zialdemokraten erschien Herr N o s t e auf dem Plan.
Viel Neues brachte er nicht vor , wie überhaupt die letzte
Rednergarnitur , zu der von den Konservativen wieder Dr.
O erte  l und von den Fortschrittlern Dr . S tr u v e ge¬
hörten , sich im wesentlichen auf die nochmalige Betonung
schon früher geäußerter Wünsche beschränkte.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung. X Berlin.  4 . März 1914.
Nachdem das Haus heute die dritte Lesung des

Ausgrabungsgesetzes  sowie des Entwurfes , be¬
treffend Ausdehnung des Moorschutzgesetzes auf die Pro¬
vinzen Pommern und Schleswig -Holstein erledigt hatte,
widmete es sich der gestern abgebrochenen wirtschafts¬
politischen Aussprache . Die Konservativen schickten den
Abgeordneten H ö f ch vor , der in sehr ausführlichen Dar¬
legungen das alte und doch immer wieder aktuelle Thema
der Behandlung unserer Z o l lp o liti  k abwickelte. Die
Rede klang aus in einen lebhaften Appell an alle Freunde
der bisherigen Wirtschaftspolitik , in einer Zeit , wo man
vor so diffizilen Aufgaben handelspolitischer Natur stebe,
fest zusammenzustehen . Dann gab der Handels¬
minister S y d o w eine lange Erklärung  über den
Standpunkt der Regierung  zu den kommenden
Handelsverträgen ab , die darin gipfelt , daß die Regierung
unter allen Umständen an der bisherigen Zollpolitik feft-
halten und darauf bedacht sein werde , daß der Zusammen¬
schluß der schaffenden Stände in Gewerbe und Landwirt¬
schaft nicht in Frage gestellt sein werde . Der Möglichkeit
der Verlängerung der bestehenden Verträge werde die Re¬
gierung nicht entgegentreten . Sollten aber andere Ver¬
tragsstaaten sich nicht auf den gleichen Standpunkt stellen,
so werde allerdings die Frage einer Zolltarifnovelle
brennend . Zur Ermöglichung eines dann nötig werdenden
schnellen Vorgehens seien bereits Vorarbeiten im Gange , die
bereits so weit gefördert seien, daß Deutschland einer
veränderten Situation ruhig würde entgegensetzen können.
Für die fortschrittliche Volkspartei sprach der Abgeordnete
Dr . P a chn i cke in scharfer Polemik gegen Herrn Dr.
Beumer und forderte damit den Nationalliberalen
S chi f f e r e r zu einer Replik heraus . Damit schloß die
Debatte über den Antrag . Die weitere Beratung brachte
noch eine mittelstandsfreundliche Rede des konservativen
Abgeordneten Hammer,  der für die elektrische Klein¬
industrie sich einsetzte und die Uebermacht der großen
Elektrizitätsgesellschaften bekämpfte . Der M i n i st e r be¬
kundete in seiner Antwort großes Entgegenkommen und
deutete u . a . eine in Aussicht stehende Vorlage über die
Warenhaussteuer an . _

Aus den Schutzgebieten.
Eine Wasserordnung für Deulsch -Südweskafrika.
In der landwirtschaftlichen Beilage des „Windhuker

Amtsblattes " wird der Entwurf einer Wasserverordnung
für Südwestafrika nebst Begründung veröffentlicht . Diese
Verordnung regelt die Eigentums - und Benutzungsrechte
an Flüssen und sonstigen Gewässern sowie die Zwangs¬
rechte, und sieht die Einrichtung von Wasserbehörden und
Wassergenoffenschaften vor . . _ •_

12 . Jahrgang.

Ausland.
Grotzbrilannien.

Der Fall Vsnkon im englischen Anlerhause.
Der Staatssekretär des Auswärtigen , Grey , erklärte

am Dienstag , daß bis jetzt alle Versuche fehlgeschlagen
seien, eine Untersuchung über die Umstände zu sichern,
unter denen Benton seinen Tod fand . England habe
keinen Rechtstitel , auf Grund dessen es fordern könne,
daß die Vereinigten Staaten selbst aggressiv gegen
Mexiko Vorgehen sollten ; denn diese hätten jeden¬
falls am Tode Bentons ebensoviel Interesse als
an den Fällen der Vergewaltigung amerikanischer
Bürger , deren mehrere in Mexiko getötet worden seien.
Wenn daher die Vereinigten Staaten es für richtig be¬
fänden , im Interesse ihrer eigenen Bürger oder britischer
Untertanen weitere Schritte zu ergreifen , würde England
gern das Ergebnis abwarten . Wenn sie es aber nicht
für wünschenswert halten , solche Schritte zu ergreifen,
müsse England sich natürlich das Recht Vorbehalten , sich
Genugtuung zu verschaffen, wo immer es in feiner Macht
liege . Die englische Regierung habe nicht die Absicht, eine
Truppenmacht nach Mexiko zu senden , indes sei sie durch¬
aus nicht gesonnen , die Sache ruhen zu lassen. Sobald
es durch Veränderung der Umstände in ihrer Macht liege,
werde sie entsprechende Schritte tun.

Natürlich erfuhr man in Washington bald darauf den
Inhalt der energisch klingenden , aber ebenso vorsichtig ge¬
haltenen Rede Greys , die, wie von dort gemeldet wird,
im Weißen Hause allgemein den Eindruck erweckte, daß sie
von der Besorgnis befreie, die man dort angesichts der
Möglichkeit hegte , daß England auf die Vereinigten
Staaten einen äußerst starken Druck zur Ergreifung scharfer
Maßnahmen im Falle Benton ausübe » könnte.

valkan.
Verkündigung der Autonomie von Epirus.

Der Mittelpunkt der von dem sog. Heiligen Bataillone
in Südalbanien hervorgerufenen Bewegung bilden die
Städte Argyrokastro . Delvino und Premetti . Am Diens¬
tag nun kamen ^ußc.rhalb der ersteren Stadt ungefähr
3000 Aufständische zusammen , vor denen der Führer der.
Bewegung , Zographos , die Autonomie von Epirus ver¬
kündete , wobei er ausführte , Griechenland sei gezwungen,
Epirus höheren Interessen zu opfern , aber für das epiro-
tische Volk sei es unmöglich , sich einem Barbarenvolk zu
unterwerfen . Da die von den Mächten versprochenen
Garantien nicht gehalten werden könnten , hätten die Epi¬
roten nunmehr den Traum verwirklicht , den sie schon seit
fünf Jahrhunderten gehegt hätten . Sie seien entschlossen,
für die Freiheit zu sterben . Zographos proklamierte so¬
dann Gleichheit vor dem Gesetz und drohte strenge Strafen
für jeden Störer der Ordnung an . Er brachte Hochrufe
auf den König von Griechenland , das griechische Heer und
Volk aus . Später begaben sich die Teilnehmer an der
Veranstaltung vor den Regierungspalast , wo der Metro¬
polit Velas eine Ansprache hielt . An den Kundgebungen
beteiligten sich auch griechische Soldaten.

Kleine politische Tlachrichken.
Die Reichstagskommission zur Neuregelung der Zeugen-

und Sachverständtgengebühren  beendigte am Dienstag
die erste Lesung.

Bon der Budgetkommission des Reichstages wurde für den
Etat des Reichskolonialamtes die Annahme einer Reihe von Re¬
solutionen beantragt , die u. a . bezwecken, eine erhebliche Ber-
stnrkung der ärztlichen Versorgung unserer Kolo¬
nie  n in die Wege zu leiten.

Die Budgetkoinmission des Reichstags nahm am Dienstag die
Forderung betr . die R u a n d a b a h n gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten an , sowie ferner eine sich gegen die Besiedlung
Ruandas durch Weiße und gegen den staatlichen Arbeiterzwang
wendende Resolution des Zentrums.

Der österreichische Minister des Aeußern Graf Berchtold
reiste Dienstag nacht von München , wo er mehrere Tage weilte,
nach Wien zurück.

Der Solinger Waffenfabrikantenverein beschloß am Dienstag
die A u s s p e r r u n g der sämtlichen Waffenarbeiter in allen dem
Fabrikantenverbande angeschlossenen Fabriken . Bon diesem Be¬
schluß werden etwa 900 Arbeiter betroffen.

Den Schleifern in sämtlichen Betrieben der Granitindustrie des
Fichtelgebirges wurde , nachdem die Lohntarifverhandlungen er¬
folgslos geblieben waren , auf den 7. März gekündigt ; es handelt
sich um etwa 2000 Arbeiter.

Der französische Senat nahm alle Artikel des Einkommen-
steuerentwurss der Kommission an , die sich aus die Grundsteuer
für nicht bebaute Grundstücke beziehen.

Gelegentlich der vom IS. bis 30. August d. I . in Daressalam
stattfindenden Zweiten Deutsch - Ost afrikanischen  Landes¬
ausstellung  wird eine Maschinistenschule für Farbige «inge¬
weiht werden.

Das englische Unterhaus nahm den Flottenergänzungsetat in
Höhe von 50 Millionen Mark an ; dadurch wird der diesjährige
Gesamtetat für die Flotte aus 976 Millionen Mark erhöht.

Der Generalgouverneur von Finnland hat im Petersburger
Ministerrat einen Gesetzentwurf eingereicht über die Einführung
der russischen Sprache  im schriftlichen Verkehr zwischen den
Regierungsorganen und den Staatsbeamten in Finnland.

Das albanische Fürstenpaar  reiste am Mittwoch von
Schloß Waldenburg in Sachsen über München nach Triest , um
sich dort nach Durazzo , der einstweiligen Residenz Albaniens , ein¬
zuschiffen.

Infolge zahlreicher In Delhi und Lahore vorgenommener Ver¬
haftungen konnte festgestellt werden , daß die anarchistische
Tätigkeit  auch in den höheren Gesellschaftsschichtenim Pendschab
Platz gegriffen hat.

Das seit etwa zwei Monaten aus der Reste sich befindende
deutsche Geschwader  kam am Dienstag um 2 Uhr yor
wtar del Plata in Argentinien an.



Aus Grotz-Verlin.
Radiiimbeschaffung für Groh -Verlin . Nachdem die

Stadt Berlin bereits vor geraumer Zeit größere Mengen
von Radium zu Krankenhauszweckenerworben hat, sind
nun auch die Gemeinden von Groß-Berlin dieser Frage
praktisch nähergetreten. Die größeren Vorortgemeinden
haben sich, wie der „N. Pr . K." von beteiligter Seite mit¬
geteilt wird, zu einer Einkaufsgemeinschaftzusammenge¬
schlossen, der von den Landesoersicherungsanstalten Berlin
und Brandenburg die Mittel zu größeren Ankäufen zur
Verfügung gestellt werden. Es sind der Gemeinschaft bereits
850 Milligramm Radium zum Preise von 286,50 Ji pro
Milligramm angeboten worden, und da dieser Preis recht
günstig zu nennen ist, dürfte der Kauf wohl zum Abschluß
kommen. Die Stadt Charlottenburg wird von dieser
Menge allein 240 Milligramm Radium übernehmen und
hat bereits 3600 Ji  jährlich zu diesem Zwecke in den Etat
eingestellt.

Der englische postininister Charles E. S). Hobhoufe,
der erst vor kurzem als Nachfolger Herbert Samuels das
Ministerium für Post und Telegraphen übernommen hat
und bekanntlich letzter Tage in Berlin weilte, um die
deutschen Post- und Telegrapheneinrichtungen zu studieren,
hat Berlin wieder verlassen. Ueber die Betriebe, die er
zu sehen Gelegenheit hatte, äußerte sich der Minister in
der anerkennendsten Weise.

Zum Konkurs der Weitzenfeer Bank. In einem
am Dienstag abgehaltenen Termin mußte das Amtsgericht
Weißensee in Sachen des Bankkonkurses einen folgen-8,weren Entschluß fassen. Für die 391 Genossen'derank wurde nämlich die Haftsumme auf je 5000 JH  fest¬
gesetzt. Der Konkursrichter erklärte, daß ihm in seiner
richterlichen Laufbahn selten ein Beschluß so schwer ge¬
fallen sei, da er sich der Verantwortung , die er damit
übernehme, voll bewußt wäre. Er erklärte ferner, daß
der Konkursverwalter weitgehendste Schonung üben und
jeder Bitte um Teilzahlung der Haftsumme Nachkommen
würde. In den Kreisen der Genossenschafter besteht trotz¬
dem die Auffassung, daß mit diesem Urteil der wirtschaft¬
liche Ruin vieler kleiner Geschäftsleute, die Genossenschafter
der Bank waren, besiegelt ist.

Doppelselbstmord - In ihrer Wohnung in der
Wormser Straße wurden der Kaufmann Treitel und seine
Frau Käthe, geborene Heimann, erschossen uufgesunden.
Finanzielle Schwierigkeiten sollen die Bluttat veranlaßt
haben.

^agesncuigkeuen.
Jiene «etvmunzen in Bayern . Die Ausgabe neuer

Geldmünzen, die durch den Wechsel in der Regierungs¬
form bedingt ist, steht in Bayern bevor. Es wurden zu¬
nächst Fünfmarkstücke mit dem Bilde König Ludwigs IH.
geprägt, deren Rückseite den Reichsadler zeigt ; dann ist
die Prägung von Zwanzigmarkstückenvorgesehen, die zum
größten Teil der Reichsbank übergeben weiden wird. Die
Fünfmarkstücke, von denen nur 140000 Stück hergestellt
wurden , gelangten am Mittwoch zur Ausgabe . Der An-
drang zur Münze war ein ganz kolossaler. Das neue
Geldstück bedeutet auf dem Gebiet der Medaillenkunst eine
wesentliche Neuerung . Die Schrift ist stilisiert und soll
ornamental wirken. Sie zieht sich um das Bild des Königs
als vollkommen geschlossener Kranz. Das Bild selbst ist
von guter Plastik. Die Münzen sind nach dem Entwurf
des Bildhauers Professor Bernhard Bleeker hergestellt
worden . -

. Zum Ueberfall auf Generalmajor voetz in Heisse.
Der Ueberfall der beiden Offiziersburschenauf den General¬
major Boeß soll sich, wie der „Tägl . Rdsch." von in¬
formierter Seite geschrieben wird, wie folgt zugetragen
haben:

„Die beiden Burschen sollten abgelöst und bestraft werden,
weil st« in letzter Zeit mehrfach des Nachts ohne Urlaub ausge-n en waren und anrüchige Lokale ausgesucht halten. In dert vom 23. tum 24. Februar vor dem Ueberfall batten fic

wieder mittels Nachschlüssels Sas Haus verlassen und sind noch
sehr spät in minderwertigen Lokalen gesehen worden . Früh um
5 Uhr hatten sie Befehl , sich zu melden , waren aber um 6*/« Uhr
noch nicht aufgestanden . Infolgedessen begab sich General Boeh
zusammen mit dem das Licht tragenden Stubenmädchen nach der
Bodenkammer , um die Burschen zu wecken, und spritzte ihnen , um
nicht gezwungen zu sein, sie anzusassen, aus einer Wasserflasche
Wasser ins Gesicht. Während er dies bei dem zweiten Burschen
ausführte , sprang der Pferdebursche hinter ihin aus dem Bett , ver¬
riegelte die Tür , ergrisi den General von hinten am Halse und
schlug ihm mit einem Kavalleriesäbel über den Kops. Während
der General sich umwandte und dem Wütenden die Waffe zu ent¬
reißen suchte, trug er weitere Verletzungen an den Händen davon,
die ihn kainpfunsühig machten . Der Hausbursche stand dabei hinter
dem General . Inwieweit einzelne Wunden von ihm verursacht
worden sind, ist noch nicht aufgeklärt . Als dem General infolge
der Schläge auf den Kopf die Besinnung schwand und er zu fallen
drohte , ries er um Hilfe. Das Mädchen eilte zurück, fand aber
die Tür von innen verriegelt und eilte nun zu den Nachbarsleulen,
um Hilfe zu holen . Als sie gleich darauf zurückkehrte, sah sie, wie
die beiden Verbrecher entwischten. Die Verletzungen des Generals
sind zwar schwer, aber nicht lebensgefährlich , so daß er voraus¬
sichtlich in einigen Wochen wieder dienstfähig sein wird . Die Ur¬
sachen zur Tat sind wohl in äußeren Beeinflussungen zu suchen,
wobei dann der Alkohol sein Uebriges getan hat . Die Burschen
sind, wie sie selbst mündlich zu verschiedenen Leuten und auch in
Briefen zugegeben haben , zwar streng, aber durchaus gerecht be¬
handelt worden.

Thoriumlicht als Bazillenköter . Nach einer Mel¬
dung aus Frankfurt a. M. hat der dortige Chemiker Albin
Kiesewetter ein neues Verfahren zur Abtötung von Bazillen
Entdeckt. Er verwendet dazu Thoriumlicht in Verbindung
mit Elektrizität. Sämtliche Bakterien sollen dadurch ge¬
tötet werden, und man will mit der Erfindung Kiese¬
wetters bereits günstige Erfolge bei Behandlung von Lupus
und Tuberkulose erzielt haben. Hoffentlich bestätigt sich
die Meldung.

Eine romantische Liebesgeschichte. Bei einem Hotel¬
besitzer in Hamm meldete sich auf eine Anzeige ein an¬
scheinend 16 Jahre alter Hausbursche und erhielt An¬
stellung. Der Bursche gab an, er sei in Mexiko geboren,
seine Eltern seien tot. In Düsseldorf wohnten seine Pflege¬
eltern, deren Namen er nannte . Da der neue Bursche
keine Papiere hatte, schrieb der Hotelbesitzer an den Pflege¬
vater in Düsseldorf. Nicht lange danach erschien von dort
in Begleitung eines Polizeibeamten ein Kaufmann, um
sich nach dem Verbleib seiner entführten 14jährigen Tochter
zu erkundigen. Den Entführer glaubte er in der Person
des Hausburschen, für den der Hotelbesitzer die Papiere
erbeten hatte, anzutreffen. Zu seinem größten Erstaunen
sollte aber der Vater in dem Burschen sein eigenes
Tüchterchen erkennen. Dieses hatte sich von einem Friseur
die Haare kurz scheren lassen. Ihrem Vater hatte das
Mädchen 200 Ji entwendet, hatte sich einen Knabenanzug
gekauft und dann die Stellung bei dem Hotelbesitzer an¬
getreten. Wohl oder übel mußte der „Hausbursche" seine
Stellung aufgeben und ins Elternhaus zurückkehren, aus
dem die Vierzehnjährige aus — unglücklicher Liebe ent¬
flohen war.

Zum (Überfall auf die Cöcbter Lim an von
Sanders . Die beiden Töchter des deutschen Marschalls
uiniun von vanoers unternahmen kürzlich in Begleitung
eines deutschen Offiziers, der Zivilkleidung trug, einen Aus¬
flug von Konstantinopel nach Beicos am asiatischen Ufer
des Bosporus . Unterwegs wurden sie, so schildert den
Vorfall ein französisches Blatt , plötzlich von drei türkischen
Soldaten angehalten und aufgefordert, alles, was sie an
Wertgegenständen bei sich trügen, herauszugeben. Die
beiden jungen Damen und der Offizier gaben daraufhin
den Banditen in Uniform Geld im Betrage von etwa
500 JI,  worauf sie ungehindert den Rückweg antreten
konnten. Marschall von Sanders erstattete sofort die
Anzeige, und den Nachforschungen der Polizei und des
Militärs ist es zu verdanken, daß die drei Räuber schon
nach wenigen Stunden ergriffen werden konnten. Nach
einer weiteren Meldung aus Konstantinopel wurden die
drei Räuber am Dienstag standrechtlich erschossen. Zu¬

nächst scheint oer Bvrsau nicht von politischer Bedeut»̂
zu sein, doch wird von einem Teil der Presse unter »
weis auf die große Seltenheit solcher Uebersälle in
stantinopel und seine»Umgebung doch auch die Möglich^
zugegeben, daß es sich bei dem Ueberfall um „besie»
Wl. üni *" hrtrihofn fnnno um ht >r HirfiW ’hpn Wp/lfprUIlO U' .>eit" handeln könne, um der türkischen Regierung u

Stellung ihres Generalinspekteurs Schwierigkeiten ?
Arbeit
der
bereiten.

Oie Katastrophe in der Grube bei Mons erei

drang, ist noch nicht sestgestellt. Man glaubt aber,
Wasser aus dem Kanal in das Bergwerk durchsiä-^

sich schon in der Nacht zu Montag .̂ Wie das Wasser

chsickK
Die Grube hatte keine Pumpen , auch die Glocke der ^
zöge funktionierte nicht. Aber durch einen glücklichen u,
sland wurden oben die Geräusche gehört, so daß bis
neun Arbeiter alle gerettet werden konnten. Die >
herflellungsarbeiten dürsten längere Zeit in Anspsi^
nehmen. Aus der Grube sind insgesamt 680 Arbeiter
jchästigt, die jedenfalls mehrere Monate feiern mU 'Lf
Der belgische Ministerpräsident widmete in der Kaw>
den Verunglückten einen warmen Nachruf.

Zum Untergang des britischen llnkerseeboo ^
„A T“. Die britische Admiralität kündet an, daß .
weileien Versuche, das am 16. Januar unweit von v -
muulh untergegangene Tauchboot „A 7" zu heben, 0 {
gegeben worden sind. Am Donnerstag wurde über
Stelle, wo es auf dein Meeresgründe begraben üegt,
Trauergottesdienst für die elf braven Leute abgehan
die bei bei Katastrophe den Tod gefunden haben.

Aus dem Gerichtssaal.
Ein lothringischer Spion . Die Straskauimer in M «ß " ^

urteilte Den Ackerer Picoui aus dem Kreise Chäleau -Sni '»^ ,
Lothringen aus Grund des Gesetzes über den Verrat militarn ^
Geheimnisse (Verabredung ) zu zwei Jahren Gefängnis und s"£ .,
Geidsiraje . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der veil
lichkeii statt. In der öffentlich ersolgten Urteilsbegründung ® d)
ausgeführt , durch die Verhandlung sei sestgestellt worden , dav
die Picaut zur Last gelegten Verabredungen aus die Kreuzu' ^ ,
gleise des Bahnhofs Mörchingen bezogen haben , dle tm
muchungssalle von großer Wichtigkeit seien, und deren
Haltung im Interesse der Landesverteidigung liege. StrasmN «' ^
komme die bisherige Straflosigkeit in Betracht und der UMi> ^
daß die Verabredung nicht zur Ausführung gelangte , fl1®.'
schärfend, daß der Angeklagte Auskunft über militärisch« ^ '
legenheiten in der Nähe der Grenze geben wollte.

Ein ungetreuer Beamter . Das Schwurgericht tn ® t|
verurteilte den Königlichen Speztalkommiffar Konrad Hildes " ^
aus Bütow wegen schwerer Amtsvergehen mit umsang " ^
Unterschlagungen zu drei Jahren Zuchthaus . Nicht auM .e
wurde , was der Angeklagte mit den unterschlagenen Sumn »«" '
tan hat . . . .tot

Verbrechen gegen das Sprengstoffgesetz. Der
Landwirt August Haase aus Zeppernick, der sich durch ein ^
seines Nachbars , de» Grasen von Hagen , benachteiligt sülM,
durch das Stauwehr ein ihm gehöriges Wiesenstück wertlos fl*n^
wurde , Halle im Jahre 1912 das Wehr mit Sprengpatronen
stört. In der Derhandlung vor dem Schwurgericht in Mog ?f »K
schätzte der als Zeuge vernommene Gras von Hagen den
der durch die Sprengung entstanden ist, aus etwa i00 * ■ ^
Staatsanwalt beantragte die Bejahung der Schuldfragen aVt Mi>
Sprengstoffgesetz, eventuell Bejahung nach Sachbeschädigung
Bauwerkes . Die Geschworenen konnten sich nicht entschließen,̂ ^
harten Strafbestimmungen de» Sprengstoffgesetzes zur Anw«" ^
zu bringen . Sie bejahten nur die Sachbeschädigung tm Sin "'
§ 306 StGB . Das Gericht verurteilte daraufhin den eigen!' '' fl
Landwirt , der jeden gütlichen Vergleich ausgejchlagen h"' chg^
einem Jahr Gesängnis und rechnete sechs Monat « der ^
juchung an . ____ _ _ ___

Geschichlskalender. «
Freitag , 8. März . 1459. Jakob Fugger, Koufbê i,

Augsburg . — 1475. Michel Angela , ' Caprese , Toskana ' pil
Peter von Cornelius , Maler und Dichter, ff Berlin . — >9t»7 ^
Heinr . von Boetticher , preußischer Staatsmann , t als
Naumburg . — 1909. Gust . as Geijerstam , schwedischer W
dichter, t Stockholm.

Hteker alles die Hhre.
Roman von M. R.  Herrmann.

Nachdruck verboten. (41
^Kopfschüttelnd hatte Adalbert den Bericht seine? Bruder?
mit angehört. Dann rief er vorahnend aus : »Das wird noch
schwere Kämpfe kosten, ehe Papa und Maina zu Deiner Hoclp
zeit mit der Tochter des Arbeiters Lauge ihre Eimvilliguna
geben. „Ueber alles die Ehre," dieser Spruch ziert auch unsei
Wappen. Das sagte mir Papa , als ich ihm mitteilte, daß ich
ohne Alice nicht mehr weiter leben könne. Und zornfinikelnd
hat er hinziigesetzt,daß er auch von mir hoffe,daß ich allzeit dieses
Spruches eingedenk sei. Unsere Ehre, die Ehre des echten Edel-
mannes gebiete es, den Stannnbaum unverfälscht iveiter zu füh¬
ren und nur Verbiiidniigen mit altem Adel zu schließen."

„Na, mit diesem mittelalterlichenStandpunkt hat der Papa
bei mir kein Glück. In Herzenssachen gestatte ich dem alten
Herrn keine Rechte, und wenn er durchaus nichts von Marie
wissen will, nun, dann kann ich auch nicht helfen. Bin ich
ohne den Papa während der letzten Jahre fertig geworden, so
werde ich das später wohl auch noch. Darüber wenigstens lasse
ich mir vor der Hand keine grauen Haare wachsen." Lachend
hatte sich Rudolf von feinem Platze erhoben, wünschte dem
Bruder gute Nacht und verließ darauf das Zimmer.

10. Kapitel.
In alter Stille lag das freundliche Fischerdorf Kolbeck

noch immer weitab von allem Verkehr. Noch waren seine land¬
schaftlichen Reize und sein wellenkräftiger Strand von der
großen Masse der reisendenWelt nicht entdeckt. In stiller Be¬
haglichkeit spielte sich das Leben in dem Dorf ab. Einer aber
befand sich heute in größter Erregung. Den sonst so freund¬
lichen Seelsorger Haberland, der schon den ganzen Vormittag
in seinem Studierzimmer steckte, hätte heute niemand erkannt,
denn sein Gesicht war heute blaß, sein ganzes Wesen nieder¬
geschlagen. Auf dem Schreibtische lag ein großer, amtlicher
Brief aus Australien. Er enthielt das zu Protokoll gegebene
Geständnis eines mit dem Tode ringenden Unglücklichen, den
sein ansschiveifendes Leben auf die Bahn des Lasters ge¬
trieben hatte, der er bis zu seinem Ende treu geblieben. Wie
viel Berworfenheit entrollte dieses kurze Lebensbild des Ster¬
benden. Und das Entsetzlichste für den greisen Pastor ivnr,
daß sein eigener Sohn diese Schuld auf sich geladen hatte,
die er nun im Angesichte des Todes durch ein reumütiges
Geständnis zu mindern suchte. Der Sohn hatte nichts ver¬
schwiegen, und offen seine Vergangenheit eingestandm. Ein
Falschspieler war er nach seiner Entlassung aus dem Gefäng¬
nisse geworden, ein Betrüger, der mit gefälschten Legitima¬
tionspapieren durch die Welt zog und Betrug ans Betrug
häufte, bis ihn im australischen Busch die Kugel eines Gold¬
gräbers traf, der ihn beim Falschspiel ertappte. Und diese
Wunde erwies sich als tödlich. Als Hann sein letztes Stiind-

lein ĝenaht, da hatte ihn die Angst nicht sterben lassen, da
nnißte er auf dem Sterbelager jcin Gewissen entlasten. Wie
ein Verbrecherroman las sich das umfangreiche Schriftstück.
Zuletzt war er unter dem Namen Robert Borker anfgetrete».
Bon Aulerika hatte er sich zlmächst nach Asien mrd dann nach
Australien gewandt, wo er von der strafenden Gerechtigkeit
ereilt wurde, denn sein Maß war zum Ueberlanfen voll. Wie
viel Leid rnochte sein Sohn wohl auch über die Familie des
Generals Grafen von Ehrenstein gebracht haben? Halte er es
doch sogar fertig gebracht, einen Wechsel, als dessen Sohn , zu
fälschen. Und dann war er als Hanptmaini Rudolf von Eh-
renstein in der Welt hernmgezogen und hatte durch Faisch-
spiel sein Leben gefristet, den hochangesehenen Namen in den
Staub ziehend. 'Dem Pastor war es klar, daß der Sohn des
Generals unter dem Verbrechen, das sein eigen Fleisch und
Blut begangen, unschuldig gelitten hatte. Von dem vielen
Sinnen ivar ihm der Kopf schwer geworden. Es ivar wüst in
seinem Innern . Sein Glaube an das Gute und Edle, das in
jedem Menschen schluinmert, war ins Wanken geraten. Der
Schlag, den er erhalten, war zu furchtbar. Und doch mußte
er ihn überivinden. mußte sich beherrschen lernen, deirn seiner
treuen Lebensgefährtin konnte er nichts davon mitteilen. Das
wäre bei ihrer kränkelitden Gesnildheit sicher deren Tod gewe¬
sen. Es hieß also, die Zähne mutig zusainmenbeißen und
den bitteren Kelch bis auf die Hefe leeren. Aber noch ein un-
etidlich bitterer Weg stand ihm bevor. Er nnißte dem durch
seinen Sohn die Ehre genommenen Offizier diese wiedergeben.
Sein ganzer Gedankengang richtete sich auf den Punkt, wie er
das am besten ausführen könne. Endlich war er mit sich iin
Klaren. Ersetzte sich an den Schreibtisch und schrieb Briefbo¬
gen auf Briefbogen voll, die er in einen Uinschlag steckte, den
er an den General Grafen von Ehrenstem adressierte. Es war
die klare Darstellung des Sacyverhaltes . wie ihn sein Sohn
geschildert hatte. Und noch am Nachmittage sandte er den Brief
durch einen zuverlässigen Boten nach der Kreisstadt. Wohl sah
Frau Haberland ihrem Gatten an. daß ihm etwas Unan¬
genehmes begegnet sei, aber sie gab sich mit der Erklärung
chres Mannes zufrieden, daß er leichten Verdruß gehabt, die
Sache aber eigentlich nicht der Rede wert sei.

Sie konnte, da ihr eigenes Leiden ihre ganze Kraft in An-
soruch nahm, auch nicht darüber Nachdenken. Vielmehr ging
ihr ganzes Bestreben dahin, dem Gatten ihren körperlichen Zu¬
stand zu verheimlichen, um ihm keine Sorgen zu bereiten.

Nur zu gut wußte sie, daß ihre Tage gezählt seien. Und
ach, ihr höchster Wunsch, den Sohn wieder zu sehen, schien lei¬
der nicht in Erfüllung zu gehen. Wie hatte er doch seinen Fehl¬
tritt gesühnt, indem er dem Vater die von diesem für den Sohn
gezahlten Gelder mit reichlichen Zinsen durch die Bank von
England zurückerstattete.

Aber niemand wußte, wo er sich befand. Die Dank gab
nur an , daß die Filiale in Kapstadt die Gelder in Empfang
genommen habe und daß der Absender in dieser Stadt seinen
ständigen Wohnsitz nicht habe. Im übrigen könne die Bank

weit« nichts angeben, als daß der Sohn ein größer^
haben bei der Bank besitze.

Der Sohn war also doch ein besierer Mensch
und das alte Mütterchen verzehrte sich fast vor Sey>>t#
ihn noch einmal zu sehen.Aber wie viele Wünsche Ija»** v
Schicksal unerfüllt gelassen, und starken Geistes hat"
Haberland entsagen gelernt. igitt1'.

Ja , stark war diese Frau in de? Worte? edelst" a  iIr
kung, denn sie trug nicht nur ihr seelisches, sondern at
körperliches Leiden in ergebnngsvoller Geduld, äugst" y p- i
auf bedacht, dem Lebensgefährten keine trübe Stuiw " M
reiten. So war es ihr tatsächlich gelungen, Haberla«
ihren wahren Zustand zu täuschen. Heute ivar
Nachdenken oersnilken,'gewaltsam verbiß sie die
als der Gatte im Zimmer weilte. Als diese aber dann
heftig wurden,da sagte sie: „Bater,Du könntest doch>na>" ^Doktor bestelle», denn es könnte niöbts stboden. weNNDoktor bestellen, denn es könnte nichts schaden, wen"
einmal nach mir steht. Mein alter Husten will gar nicht Mss

„Aber geiviß, Mutter ." antwortete Haberland. u*v
Dich doch nicht ernstlich krank?" fragte er besorgt.

„Das wird schon vorübergehen, wenn nur der
sten nicht wäre," und wieder bekam sie einen ihr" >, j»>
liche» Hustenanfälle. Besorgt hatte Haberland feinery ^ ,
für diese Fälle bereitgehalteiienTropfen eingegeben. U"
hatte sich Frau Haberland wieder beruhigt. Der Pm' (j r
nach dem Mädchen geklingelt und diesem bedeutet.
der Frau Pastor bleiben solle. Er müsse sofort in fif

Pastor Haberland ließ sich ein Fuhrwerk bestelle» jw
zu dem alten Hausarzt , den er selbst mit hinaus
deck brachte. Obwohl dieser den Zustand der alten v' F
fort erkannte, sprach er dieser Mut zu. Als er sich"
dem Pastor verabschieden wollte, hatte er im Si >u>̂'
einige Winke auf einen ungünstigen Ausgang der M
seiner Gattin zu geben, aber er brachte es nicht über dâ F
dem alten Freunde, dessen gedrückte Stimmiiiig er auf r
heit der treuen Lebensgefährtin zurückführte, noch
betrüben. Er verschob deshalb die Enthüllung am
Und so blieb Haberland im Ungewissen, und auch n'1̂
der nächsten Tage fand der Arzt keine Gelegenheit, i''
znsprechen. Inzwischen sah Haberland jetzt selbst, da»
seiner Frau viel schlechter bestellt war, als er ahnte-
sich trübe Gedanken, aber doch blieb er sich in K
gleich. Als er dann ans den»Munde des Freundes
[tätigt erhielt ; ivas er sich in den letzten Tagen ba>'»
sagte, da wollte er fast ziisammenbrechen. Im stim' ^ se
suchte er Stärkung in seinem neuei»Leid. Gesaßt s«9
Schlinnnsteil entgegen.

Fortsetzung folgt.



3nfatiÖ5-(£f»roniF.
SogenU ^kubischen „Justizministerialblatt« unter-
ber 8 ? il, 3Ql)re 1913 1549 (lt »l2 : 1546) Referendare
standen Uno r fj.° r P f üf u n g. Die Prüfung be-l'unden Uno 111u 1 f*1u i u 11 9- -uie prusung ve-
^ Prô enn 0 "^ ). also 70 Prozent (1012: 75. 1911:

Im m! ’ Un,0 Swar 3 mit sehr gut. 114 mit aut.
brach ? b̂nhaus von Gebrüder Karger zuI-°-? ^ 'enstaa ab - . . - 0

gut.

Teil de« vbend um 10 Uhr Großfeuer aus, das einen
öeuerwek,- m "9^ichen Gebäudes einäscherte. Die gesamte

In <?»• "och am Brandherd tätig.
^k>trom°,i o." b an der Brahe wurden das Kinderfräulein
'hrem . "o das Dienstmädchen eines Kaufmanns in
o Teheimrnt^urch Kohlenoxydguse erstickt aufgefunden.
^°komoOv?a,?ä »̂ ' Aentschel, der Leiter der bekannten
L-nsionSbr ' Hentschel und Sohn in Kassel, hat für die
* Sieben n„h—r Beamten und Arbeiter der zu seinen
der Al.hr Togo " Hoinrichshüttêin Hattingen

"D feÄ "■
fc“ «"tfÄ ® ,tt,Un« ““ 01«fberreh?" Tagen, vermutlich in . .
§?rnas Literaturhistoriker Professor Dr. Otto
®bolfR*'n Bruder des berühmten Berliner Theologen

in
gestiftet. Weiter
zur Bekämpfung

» an
hat Gebeimrat
der Tuberkulose

aus Stuttgart  ist von dort
einem Anfall nervöser

er s'ckm?/ ' spurlos verschwunden. Man befürchtet,
erkrankt ist. oder daß ihm '

chon vor 13 Jahren war
, . ein Unfall
Harnack einmal

zu-
ver-

vurchO. «vr Norde
fJbfHf! tUn?8boot— ■ _

Ebst älehi gesunken und mit seiner Lai
Gänzlich verloren"m^" b̂ " ach Papenburg
fc!rr fö)tc n® ' arzwald " * -

jji
straudete der Frachtdampfer„Stadt

N4 das b e  r « ey. Vier Personen wurden
„Fürst Bismarck" gerettet. Das

und mit seiner Ladung — es war
unterwegs —

am im " ‘ 0 “ u lu  und in den Vogesen
,E?ab ftor.0, jL°”tQ9 den ganzen Tag über bis 800 Meter
^dn̂ Zentimettt̂ ocĥ ^' ^ ^ "schnee liegt fünf bis
!.°"ung an  die große Düsseldorfer  Aus-
b̂ Lstaltet *015 soll eine Ausstellung„Das Kind"

^egjex»»^ den. Sie wird unter dem Ehrenvorsitz
J.s LehrersÔ wsidenten Dr. Kruse und unter der Leitung
^chbemjx fr.,. o? cr  Kinderheilkunde an der Düsseldorfer
fc. ^er Medizin Professors Schloßmann.
?cheau EisenbahnsekretärStamm im technischen
»Och gründlîi, OWlichen Eisenbahndirektion Halle  hat

Mit Vorbereitung durch Selbststudium dieser
o-Ä"UUgsnot» ^ deit über „Städtische Bodenfrage und
°erf«ät Hg»"* >n der philosophischen Fakultät der Uni-
„ 3m St*, den Doktorgrad erworben.
V ' "una-n"f. Sarrasani. der zurzeit in Hamburg»"Eentz wurde der Dompteur Deutrick von einem
Onnte stch Wordenen Berberlöwen schwer verletzt und

^ pE mit Mühe in Sicherheit bringen.

Aus dem Reichstage.
Die k> Berlin,  den 4. März 1914.

Ech dst sz/E ^e Sitzung hatte nach kurzem Eingang, inf t),{  Sfr» ^ gung yarie nach rurzem
des 2 ^ Ortung der neuesten Duell - Jnterpella

^ °che in Si.far um§  durch den Kriegsminister für nächste
B°nö Con  R 'cht gestellt worden, den unveränderten Gegen-
.^ ältnnĝ die allgemeine Aussprache über die Post¬
en höchste'̂ , oH* Angestellten der Post sind diese Tage
01̂i» e8 j, . Interesse. Sie erhalten in ihren Fachzeitungen
wch die Räck>ŝ ^ 0lten im amtlichen Wortlaut; so werden
1u n der ^ beteiligten sich selbst ihr Urteil über die heutigen
^den er, Noske  usw . bilden, &*<»• «f>«•^«tatiVn1er' Ocoske  usw . bilden. Auch hier aber
la^ ^ ng oo« höchstem Interesse noch bevor: Die
et . ^rk jjjf Gehälter für die niedrigsten Beamten umZu den einzelnen Beratungen des Posb
„..^Urn zum'nr?' W er n er - Hersfeld und H eÄNIa nn

^ler sprech, ô e gemeldet, der über die Telegraphen^

scĥ °bel Varteinachrichten.
tz.̂ en könn/ °°n ^ i«en „Lebenserinnerungen« drei Bände
vvn, ^putsknÜ' T>en unvollendeten3. Band gibt soeben
k«in 2l>  Juli i ôus. Ihm war von Bebel in einem Brief
'»ieb.^ men, di- m ^^ ngen Pflicht gemacht worden,
feh»e:cä«8eben^ Bebel nennt, zu unterdrücken oder abgekürzt
Din, oraltkris.;,* "" "Oer findet sich in diesem Band eine
yjcĥ 187g ' '^ e Abkürzung. Ein Brief Bebels vom 28.

- llmar bringt die Notiz: „Daß Sie bei
licĥ '8, bjz 'onnten, habe ich gefürchtet, S . ist furcht^ch7"8, bis . . yave ich gefürchtet, S . flt furchtbck
*!h\ at "ock ? Notzeit vorsichtig." (III 31). Wahlschein^
io». L"saniw-»lJ °̂ ol selbst den Namen unterdrückt. Nack^tt ^osan,̂ ^ vel selbst den Namen unterdrückt. Nach

völlî Noss-» OWg handelt es sich um einen vermögenden
C. 9 Singe? Wenn man auch im
li?-!^ wurdeH r eJ er|t später von

” le Annahme b0mal§ bet

übrigen bemerkt, wie
der Ausweisung be-
Partei zurückhielt, so

">l>r'^ 8e« sehr nahe, daß der „bis zur Feigheit
' HessenF, der spätere ParteivorsitzendeHerr Singereil CIpaiere  ParrelvorfrtzenoeHerr Dinger

Ta>)s._, 'n bekanntlich die Vorsicht für den bessern2 .. ^>erre,t Mu
t,J, 9 JT 1'1 »
h«tt- ^ dish-r ^^^ "der Bebels Hinterlassenschaft ist ein
«Ufs.ô ests mök,9"'!? unbeachtet geblieben: August Bebel
[ie8t h et Fra» ifiTr, be§  Sozialistengesetzes sein Vermögen
^scz fhe, das sieben . Da diese vor ihm starb, so

- A selbst auf das Erbteil verzichtet und
|cL f,nt>f)e, überlassen hat. Es liegt die An-
4oL Qc,n, Bebel auch sonst den Nachkommen größere

über so erklärt es sich, daß er beim
Olteii, > mmen  000 Mark hinterließ, früher aber weit
i°̂ io L ^°ch fein er'tcuerte- Da er der Partei, durch die

unterlass ganzes Vermögen empfangen hatte, nur
" ^ zeitj''°" wollte, s° lag es nahe, die Hinterlassen-a «v verkleinern.

huh « ^"^ ionalr Jevtralverbaud der
Pflicht so 'olllußmittklindnstrikarbeltkrDeutschlands

^selbe/ a^,!dl"en Geschäftsbericht für das Jahr 1913.
%s hervor, daß sich die Mitgliederzahl um

.c?826 bet̂ g ' " " ^ " "
! aj *\ a«f58.

i-  erhöht hat und am Schlüsse des Vor-
m ? ^ .Z°l>l der Ortsvereine erhöhte sich
^ êrucksichtigt man die Tatsache, daß das

Berufen einen wirtschaftlichen
geb-rn̂ ^ ^hooch die Gewerkschaftsbewegungim

t wurde, berücksichtigt man des ferneren

das von den Quertreibern in Scene gesetzte Kesseltreiben gegen
die christlichen Gewerkschaften, so ist der Zuwachs des Nahrungs¬
mittelarbeiterverbandes als ein durchaus guter zu bezeichnen.
Die Einnahmen betragen einschließlich des Kassenbestandes
vom Jahre 1912 87 679,34 Mk., die Ausgaben 68 627,96
Mark, sodaß ein Vermögen von 19 051,38 verbleibt. Von
den Ausgaben entfielen auf Lohnbewegungen und Streiks
0 169,37 Mk. und auf die übrige Unterstützung8 502,55 Mk.

Der Verband entfaltete im vorigen Jahr eine äußerst
rege Tätigkeit auf wirtschaftlichem Gebiete. Im Frühjahr
wurde an Reichstag und Bundesrat eine Petition gesandt,
die die Sonntagsruhe für das Bäcker- und Konditorgewerbe
mit entsprechenden Ausnahmen für das letztere fordert. Die
Zahl der im vergangenen Jahre getätigten Lohnbewegungen
beträgt 21, an denen 1195 Mitglieder beteiligt waren. Bei
12 dieser Lohnbewegungen kam es zu 23 Tarifabschlüssen,
sodaß die Zahl der seitens des Zentralverbandes der Nahr¬
ungsmittelarbeiter abgeschlossenen Tarifverträge am Jahres¬
schlüsse 43 betrug. Die Zahl der im Tarifverhältnis stehenden
Mitglieder betrug 2404. Bei sieben Lohnbewegungen kam
es zum Streik. Einige dieser Arbeitskä'mpfe beanspruchen
eine über den betreffenden Ort weit hinausragende Bedeutung,
wie die Kämpfe im Kölner und Düsseldorfer Brotfabrikge¬
werbe, die mit einem guten Teilerfolg endeten, der Streik
im Münchener Bäckergewerbe, der ausschließlich dadurch ver¬
loren ging, daß der sozialdemokratische Bäckerverband seine
Mitglieder am 11. Tage bedingungslos in die Betriebe
schickte, trotzdem die Situation für die Gesellen durchaus
günstig stand. Der größte Kampf, der seit Bestehen des
Nahrungsmittelverbandes geführt wurde, mußte gegen zwei
Emmericher Margarinefabriken ausgefochten werden, die
jegliches Verhandeln mit der Organisation rundweg ablehnten.
Trotzdem das Streikpostenstehenvon der Polizei in wider¬
rechtlicher Weise verboten war, endete auch dieser Kampf mit
einem guten Erfolge der Arbeiterschaft. Die Summe der
bei allen Lohnbewegungen erzielten Lohnerhöhungen beträgt
für 1124 Mitglieder 143 000 Mark pro Jahr , die Stunden¬
zahl der erreichten Arbeitsverkürzung beläuft sich für 434
Mitglieder auf 60 668. Außerdem wurden für zahlreiche
Mitglieder Ferien, bessere Bezahlung der Ueberstundcn,
Sonntags- und Nachtarbeit erreicht usw.

Alles in allem zeigt der Jahresbericht, daß sich der
erst seit fünf Jahren bestehende christlich-nationale Zentral¬
verband der Nahrungs- und Genußmittelindustrie-Arbeiter
Deutscklands in erfreulicher Aufwärtsentwickelung befindet.

Lokales und Promiles.
§§ Dillenburg , 5. März. Bei der Oeffnung der

Offerten zum Bau des neuen Lokomotivschuppens
sind recht nette Submissionsblüten  zu verzeichnen.
Während bei den Maurerarbeiten  die Höchstforderung
Mk. 48773 betrug, war das niedrigste Angebot Mk. 33 632.
Die Offerten waren von hiesigen und auswärtigen Unter¬
nehmern abgegeben. Aehnlich war es mit den anderen Ar¬
beiten. Bei der Zuschlagserteilung wird das Eisenbahnbauamt
wohl die Mittelforderung annehmen. Die Erdbewegungen
für den neuen Stand des Lokomotivschuppens sind bereits
fertig, sodaß nach Zuschlag bereits mit dem Neubau be¬
gonnen werden kann.

* Straßebersbach , 5. März. Der hiesige Kredit-
und Sparkassenverein hält am Freitag, den 13. März,
abends 8 Uhr im Lokale des Bürgermeister Schüler seine
diesjährige Generalversammlung ab. Auf der Tagesordnung
stehen wichtige Punkte, z. B. Rechnungsablage, Beschlußfassung
über die Verteilung des Reingewinns, Wahl des Kassi erers usw.

/®\ Wissenbach , 5. März. Sonntag den 8. März
nachmittags2 Uhr findet in dem hiesigen evangelischen Ver-
kinshaus die diesjährige christliche Frühjahrs - Soldaten-
eonferenz  statt , wozu alle Männer und Jünglinge herzlich
eingeladen werden.

Lollar, 5. März. Im Konkurs der Gewerbebank zu
Lollar einer Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht ist
der Fehlbetrag auf Mark 700 000 festgestellt worden, der
von den haftpflichtigen Genossen eingezogen werden soll.

* Grosz-Linden, 4. März. Hier ist die Diphtheritis
ausgebrochen. Fast kein Haus ist von der Seuche verschont
geblieben; doch verläuft die Krankheit bisher recht gutartig.

* Frankfurt a. M ., 4. März. Die Bavaria-Ge¬
sellschaft, Bamberg, hat heute ihre neue Schiffslinie Frank¬
furt—Aschaffenburg—Würzburg—Bamberg eröffnet. Das
erste Schiff „König Ludwig III .«, ein Eilmotorboot, ist heute
früh von Bamberg aus talwärts gefahren. Auf dem Main
werden vorerst vier Boote fahren.

* Fechenheim, 4. März. Als gestern der Milch¬
händler Zeller  aus Wachenbuchen auf dem Bischofsheimer
Weg über die Gleise fahren wollte, wurden plötzlich die
Schranken geschlossen. Der Mann besaß noch soviel Geistes¬
gegenwart und lenkte sein Gefährt auf das freie Geleis.
Kaum war dies geschehen, als auch schon der Zug heran¬
brauste und haarscharf an dem Wagen vorbeifuhr. Der
Schrankenwärter hatte die Ueberfahrt nicht rechtzeitig geschlossen.

Nassau , 3. März. Gestern morgen ist mit 30 Mann
der Betrieb der sei 12 Jahre stilliegenden Silber- u. Bleierz¬
grube „Pauline« der Gewerkschaft„Carlsglück« wieder aus¬
genommen worden. Damit findet ein Teil der Bergleute,
die durch den Konkurs des Silber- und Bleierzbergwerks
Friedrichssegen abgelegt worden sind, wieder Verdienst in
der Heimat.

* Gelnhausen , 4. März. Bei einem Dienstmädchen
in Altengronau förderte eine polizeiliche Haussuchung ein
ganzes Warenlager von Wäsche, Haushallungsgegenständen,
Kleidern usw. zu Tage. Das Mädchen hatte die Sachen
während seiner langjährigen Dienste den verschiedensten Herr¬
schaften gestohlen. Bisher hatte die diebische Elster immer
in dem Rufe einer ordentlichen ehrlichen Person gestanden.

Würzburg , 5. März. Der Bürgermeister Reinwald
aus Bad Brückenau ist unter Hinterlassung einer großen
Schuldenmasse plötzlich verschwunden. An den Schulden ist
die Gemeinde mit 120 000 Mark beteiligt.

Hamm , 5. März. Hier hatte ein Hotelbesitzer einen
jugendlichen Hausburschen eingestellt, der angegeben hatte, aus

Mexiko zu stammen. Seine Eltern sollten beide tot sein,
seine Pflegeeltern in Düsseldorf wohnen. Da dem Burschen
die notwendigen Papiere fehlten, ivandte sich der Hotelbesitzer
an die angeblichen Pflegeeltern. Darauf erschien ein Düssel¬
dorfer Kaufmann bei ihm, und dieser erkannte in dem Haus¬
burschen seine durchgebrannte fünfzehnjährige Tochter. Sie
hatte sich von einem Friseur nach Knabenart kurz scheren
lassen. Ihrem Vater hatte das Mädchen 200 Mark ent¬
wendet und dafür Knabengarderobe gekauft und dann die
Stellung bei dem Hotelier angetreten. Das Mädchen gab
an, das Haus ihrer Eltern wegen unglücklicher Liebe ver¬
lassen zu haben.

Berlin , 5. März. In einer Ortschaft an der Görlitzer
Bahn ist ein Mann, der als mutmaßlicher Mörder der beiden
Frauen am Teufelssee in Betracht kommt, verhaftet worden.
Auf den Verhafteten paßt das Signalement. Die Festnahme
erfolgte, nachdem festgestellt worden war, daß der Mann
fasche Papiere bei sich führte. Außerdem wurde ein Porte-
monnai vorgefunden, von dem man annimmt, daß es der
ermordeten Frau Witt geraubt ist.

— Auf dem Gemeindefriedhof in Nowawes wurden
gestern nachmittag die beiden Opfer der Bluttat, Frau Amalie
Witt und Frau Schwark, zur letzten Ruhe bestattet.

Berlin , 5. März. Ein schweres Verbrechen ist gestern
im Hause Krefelderstraße 20 in Moabit entdeckt worden. In
ihrer Wohnung wurde die 58 Jahre alte Frau Maria Metz
tot aufgefunden. Als Täter kommt ihr 35 Jahre alter aus
erster Ehe stammender Sohn, Rudolf Göthe in Frage, der
seit sieben Jahren an Tuberkulose leidet und außerdem geistig
minderwertig ist. Auf die Ergreifung des Mörders ist eine
Belohnung von 300 Mk. ausgesetzt worden.

Posen , 4. März. Der Landwirt Gustav Münster
von Grünhof bei Posen sprang während der Jagd über
einen Graben. Dabei entlud sich sein Gewehr und die Kugel
drang dem Jäger in die Brust und tötete ihn.

Neuelle NucliMen.
Rücktritt Freiherr vo« Schorlemers?

Berlin , 5. März. Die „Germania" will von gut
unterrichteter Seite erfahren haben, daß die Stellung des
Landwirtschaftsministcrs Freiherrn von Schorlemer-Lieser
ernstlich erschüttert sei und daß sein Rücktritt bevorstehe.
Auch seine Kandidatur für den Statthalterposten in Elsaß-
Lothringen käme nicht mehr in Frage.

Indufiriehafenbau in Wesel.
Wesel , 5. März. Der Bau eines neuen Industrie-

Hafens in Wesel liegt tatsächlich näher, als allgemein ange¬
nommen wurde. Nachdem bereits vor etwa einem Monat
eine größere Summe zur Bereitstellung von Ländereien für
den Bau eines Hafens angenommen worden ist, wird zurzeit
bereits mit den Vorarbeiten zum Bau begonnen. Die
Staatsregierung hält eine schnelle Fertigstellung des Hafens
für geboten, um die Kohlenabfuhr aus dem hinteren Ruhr-
Kohlengebiet zu erleichtern. Duisburg wird daher in etwa
5 Jahren mit einem Konkurrenzhafen bei Wesel zu rechnen
haben, der auf den Duisburger Kohlenumschlagbestimmend
wirken wird. Die meisten Kohlenzechen werden sich dann
selbstverständlichder billigeren Frachten wegen des Weseler
Hafens bedienen.

Kopps Nachfolger.
Breslau , 5. März. Als Nachfolger des Kardinals

Kopp hat Dr. König die Leitung der Diözöse übernommen.
Feuer im Brester Mariuearsenal.

Brest , 5. März. Im Marine-Arsenal in der Nähe
des im Bau begriffenen Panzerkreuzers Flandern entstand
plötzlich Feuer. Die Marine-Feuerwehr wurde sofort mit
Motorpumpen an die Brandstelle geschickt. Ihren ange¬
strengten Bemühungen gelang es, den Brand nach kurzer
Zeit zu löschen. Der Panzer selber wurde nicht beschädigt.

Der Vatikan und der Tod des Kardinals.
Rom , 5. März. Der Papst, der bekanntlich im Prinzip

auf dem Standpunkt Kopps in den wichtigsten Fragen der
Kirche stand, war über die Todesnachricht sehr erschüttert.
Auch im übrigen Vatikan hat der Tod Kopps schmerzlich
berührt. In Kreisen der Staatskanzlei hofft man, daß, nach¬
dem die beiden Kardinäle Kopp und Fischer gestorben sind,
die Herstellung des Friedens in der deutschen Gewerkschafts¬
bewegung erleichtert wird.

Berlin , 5. März. Dr. Spahn hat im Namen der
katholischen Mitglieder des Reichstags-Zentrums ein Beileids¬
telegramm gesandt. — Der Kaiser hat mit seiner Vertretung
bei der Beisetzung des Kardinals den Fürsten zu Hatzfeldt
beauftragt.

Zur Südpolar -Expedilion Shackletons.
London, 5, März. Hier wird offiziell bekannt ge¬

geben, daß die Regierung für die in Vorbereitung befindliche
Südpolar-Expeditivn Sir Ernest Shakletons eine Beihilfe
von 250 000 Mark gewährt hat. Die Expedition wird den
offiziellen Titel: „Königliche antarktische Expedition" tragen.

Gemeinsame Aktion in Marokko.
Madrid , 5. März. Wie bereits gemeldet, wird Gene¬

ral Liautep anfangs nächster Woche in Madrid erwartet.
Heute gibt das Ministerium bekannt, daß General Marina
gleichfalls nach Madrid kommen wird, um mit der Regierung
über ein gemeinsames Vorgehen Frankreichs und Spaniens
in Marokko zu verhandeln.

Feierlicke Besitzergreifung.
Tripolis , 5. März. Die Kollone des Obersten Hiani

besetzte gestern Murzuk. Sie wurde vom Chef der Notablen
und von der Bevölkerung empfangen und willkommen ge¬
heißen. Zu Ehren der Besitzergreifung wurden Artillerie¬
salven abgefeuert. Die italienische Flagge wurde gehißt und
im Namen des Königs eine Erklärung verlesen, daß sich das
ganze Gebiet Fessan der italienschen Oberhoheit unterworfen
habe.

6ür die Schriftleitungverantwortlich: Lmil Anding , Herborn

Meilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag, den6. März.

Wolkig, einzelne Regenfälle, etwas kälter, auffrischende Winde



Tragt deutsche Stoffe!
Der Verein Deutscher Tuch- und Wollfabrikanten »« ■

breitet ein Rundschreiben, dem wir folgendes entnehmen:
.In der deutschen Tuchindustrie, die mit ihren Hilfs-

?einerben nach der letzten Berufszählung 235 150 Personeneschäftigt, wiederholen sich seit einer Reihe von Jahren
die Klagen über den hemmenden und schädigenden Ein¬
fluß, den die leidige Vorliebe gewisser Gesellschaftskreise
für englische Anzugstoffe auf die geschäftliche Lage ausübt.

vielfach die Ansicht vertreten, daß die englischeEs wird vielfach — - . ,
Tuchindustrie älter , maschinell und betriebsorganisatorisch
besser ausgestaltet fei als die deutsche, daß sie die besten
Wollen — die in Schottland gezüchteten Cheviot- und
Kreuzzuchtwollensogar ausschließlich— verarbeiten könne,
daß diese Wollen sich nur im englischen feuchten Klima
zu feinen Garnen verspinnen lassen, daß endlich aus den
vorgenannten Gründen nur England die feinen und ge¬
diegeneren Stoffe herzustellen vermöge, während die Stärke
der deutschen Tuchindustrie in den geringeren und mittleren
Tuchsorten liege.

Diese Ansichten und Schlußfolgerungen sind unzu¬
treffend und irrig.

Ein Vorzug der englischen Tuchherstellung gegenüber
der deutschen besteht in keiner Hinsicht, was nicht schwer
nachzuweisen ist.

Früher war man vielfach der Meinung , daß sich die
englische Baumwoll -Feinspinnerei in Deutschland nicht ein¬
führen lasse; aber seit Jahren arbeiten derartige Spinne¬
reien mit Erfolg und stehen hinsichtlich ihrer technischen
Einrichtungen (besonders für Luftbefeuchtung) den eng¬
lischen in keiner Weise nach. Das Gleiche gilt auch für die
~ ' - El ' " ~ ‘ - »Verarbeitung von Cheviotwolle. Englische Cheviot- und
Kreuzzuchtwollen genügen schon seit Jahren für den Be¬
darf nicht mehr, so daß sie durch die an Güte mindestens
gleichwertige, in Australien und Neuseeland gezüchtete
Kreuzzuchtwolle auch für den englischen Rohstoffbedarf er¬
gänzt werden müssen. Diese Wollen aber und die daraus
gesponnenen Garne stehen den Tuchindustrien allerLänder an
den bekannten Wollen- und Garnverkaufsplätzen zur Verfü¬
gung : eine Vorzugsstellung für England besteht also nicht.
Die Merinowolle, die zur Anfertigung der Feinstrich- und
Kammgarnware dient, muß England ebenso wie Deutsch¬
land aus überseeischen Ländern (Australien, Südamerika
und Afrika) beziehen. Die deutsche Spinnerei ist durchaus
leistungsfähig für die Herstellung dieser Garne , ja der
englischen vielfach überlegen, was unter anderem in den
amtlichen Ausfuhrnachweisen deutscher Garne nach Eng¬
land zum Ausdruck kommt. Bezeichnend ist auch, daß
die aus solchen Garnen verfertigten Waren zu einem
großen Teil als englisches Erzeugnis nach Deutschland
zurückkehren.

Es muß weiter der Ansicht begegnet werden, als ob
die deutsche Tuchinlmstrie nur geringere, die englische da¬
gegen nur bessere Ware auf den Markt bringt. In Wirk¬
lichkeit werden in England genau wie in Deutschland
gering-, mittel- und hochwertige Tuche und Stoffe ange¬
fertigt. Der deutsche Fabrikant ist vornehmlich bemüht,
einen iragfähigen , dauerhaften Stoff zu liefern, der für
den Besitzer nicht in kurzer Zeit wertlos wird, dabei
aber auch durch geschmackvolle Musterung , gute Farben¬
zusammenstellung' und feinste Appretur gefällig wirkt. Der
englische Fabrikant legt seine besondere Sorgfalt auf weichen
Griff und schönes, bestechendes Aussehen der Ware . Die
Ueberlegenheit der englischen Tuchindustrie liegt keines¬
wegs in der Gediegenheit, Feinheit und dem höheren
Wert ihrer Erzeugnisse, sie beruht vielmehr in dem
wichtigen gesellschaftlichen Grunde , daß sie, weil maß¬
gebende englische Kreise — besonders der englische Hof —
der Bekleidung ihre Aufmerksamkeit in höherem Maße zu¬
wenden, als 'es in Deutschland der Fall zu sein pflegt,
für Herrenkleidung eine tonangebende Stellung einnimmt.
Selbst in der technischen Behandlung des Gewebes von
der Rohwolle bis zum verbrauchsfertigen Erzeugnis besteht
zwischen der deutschen und englischen Tuchherstellung kein
Unterschied, ja, in den technischen und betriebsorganisa¬
torischen Einrichtungen ist der deutschen Tuchindustrie so¬
gar vielfach eine Ueberlegenheit zuzujprechen, zeigen doch
die amtlichen Nachweise z. B. eine bedeutende Ausfuhr
deutscher Appreturmaschinen nach England.

Trotz alledem hat die Einfuhr von Wollgeweben
(Kleiderstoffen) aus England in den letzten Jahren erheb¬
lich zugenommen : sie betrug im Jahre 1910 19259 Doppel¬
zentner, 1911 22 306 Doppelzentner , 1912 24 414 Doppel¬
zentner. Im vergangenen Jahre ist der Wert der einge¬
führten Mengen um 6 Millionen Mark auf 29 Millionen
Mark gestiegen! Es muß dem unwürdigen Zustande be¬
gegnet werden, daß wohlhabende Kreise unseres Vater¬
landes grundlos Erzeugnissen des Auslandes den Vorzug
geben."

Hierzu bemerken mit Recht die „L. N. N." : Man
kann es den Wollfabrikanten nicht verdenken, daß sie
endlich den Kampf aufnehmen , der ihnen aufgezwungen
worden ist. Hetzen doch die englischen Zeitungen unaus¬
gesetzt in der frivolsten und gehässigsten Weise gegen die
deutschen Erzeugnisse. Dabei triumphieren sie allmonatlich
mit ihrem eigenen, stets vergrößerten Exporte nach Deutsch¬
land und anderen Ländern . Wo da die Logik bleibt, ist
unerfindlich, aber Haß hat stets dumm gemacht.

Alle diejenigen, welche sich zum Eintritt in die zu bildende
4 » Santtalskolonne vom Roten Kren; <f>

angemeldet haben, werden hiermit zu einer Besprechung und
weiteren Erörterung der Angelegenheit auf

Kamst «»- , den 7. ds . Mts ., abends 9 Uhr
in das Lokal von Gastwirt Louis Lehr (!. Etage ) ein¬
geladen. In der Versammlung werden noch Beitritts¬
erklärungen entgegengenommen.

Herbarn , den4. März 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Versfeteeruns.
Am kommenden Dienstag , den 10 . Mär » 1914,

nachm. 3 Uhr versteigere ich als Generalbevollmächtigter
der Erben des verstorbenen Johannes Anton Gabriel  und
dessen erster Ehefrau zu Burg,  daselbst in dem Wohn-
hause eine Anzahl Möbel gegen gleich bare Zahlung.

Am gleichen Tage, abends 8 Uhr bringe ich in dem
Gemeindezimmerzu Burg das Wohnhaus  nebst Garten
und einige Grundstücke zum öffentlichen Ausgebot.
Herborn . Ferd . Wieode miss.

Holz-Versteigerimg.

Eingetragene Genossenschaft mit nubeschrSukter Haftpflicht.

Generalversammlung
Samttag , den 8 . Marz 1914 , mittags 1 Uhr

im Lokale des Herrn Louis Lehr.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht und Rechnungsablage je 1913.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Verwendung des Reingewinnes.
4. Neuwahl von 3 Aufsichtsratsmitglieder.
5. Vereinsangelegenheiten.

Herborr», den 25. Februar 1914.
Der Anfsichtsrat der UotKsbanK;a Herdora

G. G. m. u. H.
Carl Jüngst, Normender.

König !. Oberförsterei Ebersbach.
Montag, den9. März, vorm. 9>/r Uhr in der Gast¬

wirtschaft Kretzer  in Straßebersbach
Schutzbez. Wtffenbach: Distr. 4, 5, Bömberg, 8,10 HilgeS-

hausen, 15 Hinchet, 16,17,18 Ebersbach; Schutzbez. Offdilln:
Distr. 55 Eichholz, 60 Junkernwald und Total.

Eichen: 29 Rm. Nutzscheit, 22 Nutzknüppel, 3 Scheit,
25  Knüppel; Buchen: 26 Rm. Nutzschett, 190 Scheit, 360
Knüppel, 6300 Wellen, 100 ungef. Reiser; Nadelholz: 97
Stang. '. Kl., 54 II. Kl., 75 III. Kl., 440 IV. Kl, 1690
V. Kl., 1460 VI. Kl., 1200 Bandstöcke, 5 Rm. Scheit,
26 Knüppel. Die Fichtenstangen lauern im Distr. 4, 5. u. 8.
Nutzholz kommt zuerst zur Versteigerung. Schutzbez. Offdilln
beginnt etwa um 11 Uhr. _

Stammholz -Versteigeruug.

Geschäfts -Empfehlmig.
Den geehrten Bewohnern von

Umgegend empfehle ich meine
jrrborn « nd

Sclmiimaclierei.
Rcparattirea ' IW

werden prompt und billig unter Garantie ausgeführt.
Auswärtige Kunden werden sofort bedient und

können Reparaturen gleich wieder mitnehmen.
Hochachtungsvoll

Schuhmachermstr . Wagner
Herborn,  Hauptstraße 23, im Hause des Herrn

Friseur Schlaudraff.

stürze Auslands -Chronik.
Wie sich herausgestellt hat, ist, nach einer Meldung

aus Toulon,  bei dem Auflaufen des Panzerkreuzer-
„Waldeck-Nousseau" das Heck des Schiffes befchäv.g>
wocüen. Durch die entstandenen Risse dringt das WaM
ein. Die Reparaturen werden mehr Zeit in Anspruch
nehmen, als anfänglich angenommen wurde.

Bei der Explosion eines Apparates zur Herstellung
von Nitroglyzerin in der Dynamitsabrik in Paulille»
(Frankreich) sind mehrere Personen getötet worden. h >e
verstümmelte Leichname sind aufgefunden worden. Mau
befürchtet, daß viele Personen verlebt sind.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt. ,

Berlin, i. März. (Amtlicher Bericht der Direktio^
zum
54

Es standen
12 Ochsen,
17 798 Schweine.

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.

Verkauf : 142 Rinder (darunter 76
und Färsen ). 2313 Kälber . 991

Bezahlt wurde für 100 Pfund:
Lebend-
gewicht

100- 108

Bullet
Schaw

76 -93

45- 48

b ) feinste Maslkälber
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast « und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber . . . . . . .

Schafe:
A) Stallmast schüfe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) . .
6 ) Weidemastschafe:

a) Mastlämmer . . » » .
b ) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschwelne über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v.240—300 Pfd . Lebendgewicht
e) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v. 200—240Pfd . Lebendgewicht
d) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd.

Lebendgewicht . .
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebend¬

gewicht . . .
f) Sauen . . .

Marktverkauf : Vom Rinderauftrieb blieb nichts übrig . -
Ikälberhandel gestaltete sich glatt . — Bei den Schafen war au o
»erkaufen. — Der Schweinemarkt verlies ruhig . gjt,

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preffe von «jj,
t «, 62M.  292 , 61 M . 2011, 60 M . 4839, 59JK . 4253, &  tz,

67—69
62—66
55—60
42- 51

49

47—49

47- 48

46- 47

44—45
45—46

ea'A
"3-
112—

61

59 „ai

S9—60
57- iS

55̂ 30

6272, 57 M . 1580, 56 M . 1031, 55 M . 242.' 54 M . 39. 53 3K-. V
12 M . 18, 51 M . 1. 50 M . 21, 48 M . 2, 47 M . 3, 46 J*
» m.  2 Stück.

]Va99au*r f>of, fterbortt.
Von Sonntag nachmittag 3 Uhr ab

wozu frenndlichst einladet
Gottfried Hoffman* 1’

Schöner
kräftiger

Simmental
Bulle

sprungfähig, zu verkaufen.
Philipp Mell,

Ehringshause» (Kr. Wetzlar.)

Jeden Freitag'

Ir . Mhr,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Bruders,
Schwager und Onkel

Chr. Pistor
sowie für die zahlreichen Kranzspenden und das
Geleite zur letzten Ruhestätte sagen ihren heE
lichsten Dank.

Herborn , den 4. März 1914.
Familie Karl Pistor
Familie Frau Louis Weyel W^ c‘

xeb. Pistor
Familie Christian Schuster.

Gemeindewald Oberscheld.
Dienstag, den 10. März, morgens 10 Uhr anfangend,

kommt in dem Gedemeindehaus aus dem Gemeindewald
Blickewald und Lohrtal folgendes Holz zum Verkauf:

2 Buchenstämme 1,43 Fm., 18 Eichenstämme 5,70 Fm.
Kiefern: 1 St . I Kl. 2,15 Fm., 8 St . II . Kl. 9,39 Fm.,
72 St . III . Kl. 51,94 Fm., 82 St . IV. Kl. 22,40 Fm.

Holz-Versteigerung.
Gberförsterei Oberscheld versteigert Freitag,

de« 6 . Marx , vorm, von 10 Uhr bei Wirt Schmidt
in Eisemroth  aus den Forstorten Gerhardsberg(Distr.
50a, 51, 52a), Müllerscheboden(Distr. 58 a), Heufahrt(Distr.
59 a) des Schutzbez. Moorsgrund (Fstr. Betz) etwa: Eichen:
2 Rm. Scht. Buchen: 609 Rm. Scht-, 345 Rm. Kppl.,
1470 Wlln. 3r Kl., 184 Rm. Rsr. Ir Kl.

Sammelbücher
für die Alters - und Invaliditäts -Versicherung
sind zu haben in der

Suchdruckerei Emil Aubing» Herborn.

Wegen Umzug
verkaufe ra.

10090 Rollen
Tapeten

z« bedeutend herabge¬
setzten Preisen.
C. Diüenhöfer

Herbor « . Katzntzafstratze

Kirchliche Nachrichten.
Vereinshaus Herborn.

Freitag, abends 9 Uhr
Bloukreuzstunde.

Samstag, abends 9 Uhr
Gesangstunve des Männer- u.

Jünglingsvereins.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme hei

dem uns betroffenen schweren Verluste , sowie für die herr¬

lichen Kranzspenden sprechen ihren innigsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen
Mathilde Bender
Familie Altbürger
Minna Fischer
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